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Leseprobe 

 

Im Zeichen der Religion

Christine Abbt/Donata Schoeller

 

Religion mag aus heutiger Perspektive als eine der merkwürdigsten Ausprägungen der Ideen- und

Geistesgeschichte der Menschheit erscheinen. Sie knüpft die Verbindung zu der unfassbaren

Ursache der Welt und allen Lebens. Sie bricht den weltlichen Horizont auf und gibt doch die

Sicherheit, dass nichts verloren gehen kann, sondern sich alles aufgehoben wissen darf. Die

wundersame Beziehung zwischen Mensch und Gott, zwischen Weltlichem und Transzendentem,

prägt seit jeher Denksysteme und Weltanschauungen, lässt überwältigende Architektur entstehen

und regelt das Verhalten von Individuen teilweise minutiös bis hin zu Tagesablauf, Kleidung oder

Speiseplan. Im Zeichen der Religion kommt es zu unbedingter Liebe und Gastfreundschaft, aber

auch zu Gewalt und Krieg. Das im Jenseits liegende Ziel religiöser Sehnsüchte scheint beide

Verhaltensweisen zu stimulieren. Die der Religion eigene Ambivalenz wird uns in jüngster Zeit

immer wieder beunruhigend vor Augen geführt. Im Zeichen der Religion werden Kriege nicht nur

geführt, sondern auch legitimiert. Fast täglich erreichen uns die Meldungen von religiös motivierter

Gewalt, von Anschlägen, durchgeführt von Menschen, die sich sicher sind, gemäß Gottes Willen

zu handeln. Wir lesen von Mord und Vergeltung, die neues Morden und Vergelten nach sich

ziehen, und vernehmen begleitend dazu Stellungnahmen, in deren Rhetorik sich Religion und

Politik, theologische Lehrmeinung und machtpolitisches Interesse auf unheimliche Art und Weise

vermischen.

 

Wie ist es möglich, dass Religionen, die grundlegende ethische Impulse motivieren und Werte wie

Barmherzigkeit, Milde, Gastfreundschaft oder Nächstenliebe dem Anderen und Hilfsbedürftigen

gegenüber als moralische Imperative formulieren, dennoch Anlass für Feindseligkeit und

grauenvolle Taten sind? Wie kommt es, dass sogar wesensverwandte Religionen, die an nur

einen Gott glauben, sich so erbittert bekämpfen? Ein Außenstehender, der dieses Treiben aus der

Distanz beobachtete, würde sich wundern, wie Religionsgemeinschaften, die sich teilweise sogar

auf ähnliche Traditionen berufen und deren zentraler Wert die Liebe zu einem Gott ist, zu

scheinbar unüberbrückbaren Differenzen gelangen können.

 

Die Vorlesungsreihe "Wissenschaft und Weisheit", getragen vom Philosophischen Seminar der

Universität Zürich, beschäftigte sich unter Anderem mit verschiedenen Aspekten der Thematik

Religion. Die "dunklen" Seiten des Themas standen dabei weder in den Vorträgen noch in den

Diskussionen im Mittelpunkt. Schwerpunkte bildeten vielmehr die unterschiedlichen

Gebetstraditionen, die verschiedenen Formen der Mystik oder die Frage nach der

Erneuerungsfähigkeit von Religion. Im Rahmen dieser Veranstaltungen blitzte während eines

Vorlesungstages plötzlich ein religiös motivierter, unterschwelliger Chauvinismus auf, den wir als

Organisatorinnen nicht erwartet hatten. In einem Referat wurde auf einmal ein religiöser

Geltungsanspruch vernehmbar, der die Überlegenheit der eigenen Religion unverhohlen

einforderte. Argumentation verkam zu reiner Rhetorik. Die Diskussion bewegte sich im Anschluss



wie auf Treibsand, da die Voraussetzungen für einen echten Austausch nicht mehr gegeben

schienen.

 

Was war geschehen? Die von uns, dem Publikum und dem Referenten selbst wahrgenommene

starke Irritation veranlasste uns zu fragen, wie es zu dieser Radikalisierung der Positionen

gekommen war und ob es sich hier um ein spezifisch religiöses Phänomen handle. Stellen sich

dem Gespräch zwischen den Vertretern verschiedener Religionen besondere Hürden? Was macht

die Verständigung zwischen Angehörigen auch der gleichen Religion so schwierig, wenn sie jene

ganz unterschiedlich auslegen und leben? Warum weicht der kommunikative Austausch sehr

schnell Misstrauen und sprachlicher Verweigerung, die ihrerseits zu Gewalt führen können? Denn

Gewalt äussert sich bereits dort subtil, wo das Argument des Anderen prinzipiell keine Chance

hat.

 

Das


